
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 17 (1922)

Heft: 2

Buchbesprechung: Literatur

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


pas sauvegarder entièrement la beauté d'un
paysage: certains enlaidissements sont
inévitables; ils seront cependant réduits au
minimum par la mesure que nous souhaitons.

L'industrie hôtelière a été particulièrement
désastreuse pour la beauté de nos Alpes.
L'histoire de la poule aux œufs d'or s'est
renouvelée là en grand.

Pour un profit immédiat, des hôteliers ont
construit d'une façon irréfléchie, et ont
enlaidi le site dont ils voulaient tirer parti. Ils
ont ainsi tari la source de richesse que constituait

sa beauté.
Nous pourrions citer telles stations alpestres

qui, après avoir prospéré quelques années
grâce à leur ancienne réputation, ont perdu
peu à peu leur clientèle.

Si l'avis d'experts du Heimatschutz avait
été demandé en temps opportun, certaines
protestations ne se feraient pas entendre
actuellement.

La collaboration dont nous parlons a été
mise en œuvre récemment (pour la préservation

du site de Fafleralp, Lötschental);
mais je dois constater avec regret que ce
premier essai est peu connu parmi les membres
du Heimatschutz, et insuffisamment soutenu
par eux.

Si cette entreprise trouvait davantage de
soutien, elle pourrait se développer, et
étendre son action sur d'autres régions restées
encore pittoresques.

Préserver nos sites en y établissant des
constructions harmonieuses, est plus efficace
que protester contre un enlaidissement déjà
effectué. Dr. A. Lasserre.
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Gottfried Keller-Stein auf der Manegg.
An Gaben sind seit 1. Januar 1922
eingegangen: 300 Fr. von Herrn Prof. J. J. Müller
vom Komitee für die Bahnhofverlegung in
Zürich, 20 Fr. von Herrn Dr. H. G. Zürich,
1380 Fr. vom Stadtrat Zürich (Schenkung
des Guthabens für Transport des Steines).
Diese Spenden wie auch die früher genannten
Gaben werden hiermit bestens verdankt vom

Vorstand der Zürcher Vereinigung
für Heimatschutz.

Salomon Schlatter f. In Architekt Salomon

Schlatter, der am 1. März vierundsechzig-
jährig zu St. Gallen verschied, verliert der
Heimatschutz eines seiner tätigsten,
opferfreudigen Mitglieder. Den Lesern unserer
Zeitschrift ist Salomon Schlatter wohlbekannt

durch seine sachkundigen Arbeiten
über einzelne Baufragen, wie z. B. „Vom

Riegelhaus" (1912), „Das Schweizerhaus und
sein Dach" (1915), „Etwas über äussere
Wandbekleidung" (1916); 1920 schrieb er den
Artikel über Appenzell A. Rh., der bei aller
Schlichtheit der Darstellung ein tiefes Wissen
um Landschaft und Bauwesen verrät und ein
tiefes Fühlen für deren Eigenart. Mit seinen,
im Auftrage der Heimatschutz Sektion
Appenzell A.-Rh. verfassten, Flugschriften „Vom
Eternit", „Eine neue Gefahr für das
Appenzellerhaus",,.Etwas von Appenzeller Ställen",
„Ladenan- und Einbauten beim Appenzellerhaus"

hat S.Schlatter besonders für die Erhaltung

und die künstlerisch erfasste Anpassung
des Appenzellerhauses an die Bedürfnisse der
Neuzeit gewirkt. Schlatters Arbeiten waren
mit seinen einfachen, von moderner Eleganz
und von jeder Pose weit entfernten Zeichnungen

geschmückt, die, vor allem bei konstruktiven

Darstellungen, von ehrlichster Deutlichkeit
sind, auf gründlicher Beobachtung beruhend

und das Wichtigste einprägsam zeigend.
Mit einem St. Galler Stadtmodell intensiv
beschäftigt, hat S. Schlatter in den letzten Jahren
mit seiner Zeit wohl haushalten müssen ; doch
nie verlor er die Heimatschutzfragen und
-Sorgen aus dem Auge; noch letztes Jahr
versprach er uns einen Beitrag über Erker, zu
dem er bereits Zeichnungen angefertigt. Wir
hofften den Artikel in einem der nächsten
Hefte zu veröffentlichen — und müssen nun
vorerst dem unermüdlichen Mitarbeiter des
Heimatschutzes, dem guten und sympathischen

Menschen Salomon Schlatter einen
letzten Gruss entbieten und aufrichtigen
Dank über das Grab hinaus. J.C.

LITERATUR
Das Bürgerhaus der Stadt Zürich. Als

überaus stattlicher, in jeder Hinsicht gehaltvoller

9. Band des schweizerischen
Bürgerhauswerkes, ist die Monographie über die
Stadt Zürich erschienen. Weniger als etwa
Bern und Basel ist einem Zürich als Kunststadt

gegenwärtig; bauliche Gesamtbilder,
die nicht durch moderne Nachbarn und
Eindringlinge geschädigt wären, sind rar
geworden, die Zusammenhänge von Einzelbauten

und Kultur sind dem nicht
Eingeweihten um so weniger augenscheinlich, als
die wertvollsten Zeugen heimischen
Kunstgewerbes sich in den Interieurs finden, die
vielmehr als die, meist nüchternen, Fassaden
dem Repräsentationsbedürfnis und dem
Kunstsinn der Bewohner dienten. — Das
Bürgerhaus der Stadt Zürich nun in ein
kulturgeschichtliches Entwicklungsbild voller
Anschaulichkeit und tieferer Bezüge zu
stellen, übersichtlich das Allgemeine grösserer
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pss ssuvegsräer entierement Is besute ct'un
pavsage: certsins eniaiäissements sont inevi-
tadles; iis seront cepenäant reäuit« su mi-
nimum psr Is mesure que nous soubsitons,

L'inciustrie Köteliere s ötö particuiierement
äesastreuse pour Is besute cle nos Alpes.
L'bistoire cte Is poule sux oeuts ä'or s'est
renouveiee Is en grsnä.

pour un protit immöclist, äes Küteliers ont
construit ä'une tscon irretleckie, et «nt en-
Igiäi le site äont ils voulsient tirer psrti. Iis
ont sinsi tsri is source äe rickesse que consti-
tusit ss besute.

IVous pourrions citer telles ststions slpestres
qui, spres svoir prosperö quelques annees
gräce S leur sncienne reputation, ont peräu
peu s peu leur clienteie.

Si I'svis ä'experts äu tteimatscbutz svsit
ete äemsnäö en temps opportun, certsines
proteststions ne se tersient pss entencire
sctuellement.

Ls collsborstion äont nous psrions s ete
mise en ceuvre röcemment (pour Is preser-
vstion äu site äe Lstieraip, LötscKental):
insis je äois constster svec regret que ce
Premier esssi est peu connu psrmi Ies membres
äu tteimatsckutz, et insuttissmment soutenu
par eux.

Si cette enrreprise trouvait äavsntsge äe
soutien, eile pourrsit se äevelopper, et
etenäre son action sur ä'sutres regions restöes
encore pittoresques.

preserver nos sites en v etsblissant äes
construction« Ksrmonieuse«, e«t plus etticace
que protester contre un enlaiäissement äejä
ettectue. Dr. A. /.««erre.
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lZottkriecl Keiler-8tein suk cter iVtsneiZtr.
An lZsben sinä seit I. ^snusr 1922 einge-
gangen: 300 Lr. von tterrn Prot. Z. ^. Müller
vom Komitee tur äie lZabuKotverlegung in
Surick. 20 Lr. von tterrn Or. tt. <Z. Surick,
1380 pr. vom Staätrst ZllricK (ScKenKung
äes (ZutKadens tür Transport äes Steines).
Oiese Spencien wie aucb äie krüker genannten
lZsben weräen Kiermit bestens veräanktvom

Vorstsnä äer ZürcKer Vereinigung
tür tteimatscbutz.

8slomon 8eKI»tter In ArcbiteKt Sslo-
mon Scblstter, äer SM l. März vierunäsecbzig-
jskrig zu 8t. (Zsllen verscbieä, verliert äer
tteimatsckutz eines «einer tätigsten, opter-
treuäigen Mitglieäer. Oen Lesern unserer
Zeitscbritt ist 8siomon Scblstter woblde-
Ksnnt äurck seine sscKKunäigen Arbeiten
über einzelne Lsutragen, wie z. L. ,,Vom

tciegelkät,«" (1912), ,,Oas ScKweizerbaus unci
sein Dacb"(I9IS), ,,Ltwas Uber äussere Wsnä-
bekieiäung" (1916); 1920 sckrieb er äen
Artikel Uber Appenzell A. l?K,, äer bei aller
ScKIicbtKeit äer Oarsteilung ein tietes u//Fze/i
um LanäscKatt unä Sauwesen verrät unä ein
tietes /''ll/i/en tUr äeren Ligenart. Mit seinen,
im Auttrsge äer tteimatsckutz Sektion Ap-
penze»A.-^K. vertassten, LlugscKritten ,,Vom
Lternit", ,,Line neue (ZetaKr tür äs« Appen-
zelIerbaus",,,Ltwas von Appenzeller Ställen",
,,Laäenan> unä Linbsuten beim Appenzeller-
Kaus" bat S.Scblatter besonäers tür äie LrKal-
tung unä äie KünstieriscK ertasste Anpassung
äes Appenzellerbauses an äie Leäürtnisse äer
Neuzeit gewirkt. ScKlatters Arbeiten waren
mit seinen einsacken, von moäerner Lleganz
unä von jeäer Pose weit entfernten ZeicKnun-
gen gescbmückt, äie, vor allem bei KonstruK-
tiven Darstellungen, von ebrlickster Oeutlicb-
Keit «inä, aut grllnälicker LeobacKtung beru-
Kenä unä äss VVicKtigste einprägsam zeigenä.
Mit einem St. (Zaber Staätmoäell intensiv be-
scKättigt,Kat 8.8cKIatter in äen letzten ^akren
mit «einer Zeit woKI KsusKaiten müssen; äock
nie verlor er äie tteimstsckutztrsgen unä
-8orgen su« äem Auge; nocK letzte« ^skr ver-
spracb er uns einen Leitrag über LrKer, zu
äem er bereits ZeicKnungen angefertigt. Wir
KoMen äen Artikel in einem äer näcksten
ttette zu verottentlicben — unä müssen nun
vorerst äem unermüälicken Mitarbeiter äes
tteimatsckutzes, äem guten unä svmpstbi-
scken MenscKen Saiomon ScKIatter einen
letzten (Zruss entbieten unä sutricktigen
Dank Uber äas lZrsb Kinaus. ^e7-

LI TLPATUIZ

vss KürgerKsus ller Ztsclt XüricK. Als
Überaus ststtlicber, in jeäer ttinsickt gebslt-
voller 9. Lanä äes sckweizeriscken LUrger-
KauswerKes, ist äie MonogrspKie über äie
Ltaät Züricb ersckienen. Weniger als etwa
Lern unä Sasel ist einem ZUricK sl« Kunst-
stsät gegenwärtig; baulicbe (Zesamtbiläer,
äie nicbt äurcb mocierne lXacKbarn unä Lin-
ciringiinge gescbsäigt wären, sinä rar ge-
woräen, äie ZussmmenKsnge von Linzel-
bauten unä Kultur sinä äem nicbt Linge-
welkten um so weniger augensckeinlick, sls
äie wertvollsten Zeugen KeimiscKen Kunst-
gewerbes sicb in äen Interieurs finäen, äie
vielmekr sl« äie, meist nUcbternen, Lssssäen
äem tZeprssentstionsdeäUrfnis unä äem
Kunstsinn äer SewoKner äienten. — Dss
SUrgerKsus äer Ltsät Züricb nun in ein Kul-
turgescbicktiicbes LntwicKIungsbilä voller
AnscKsuIicKKeit unä tleterer SezUge zu
stellen, übersicbtlick äss Allgemeine grösserer



Epochen abzuwandeln und das den Einzelbau
erläuternde bauhistorische Material klar zu
sondern, ist der grosse, dankenswerte Vorzug
des Textes, den der verdiente Zürcher
Kunstgelehrte Dr. Konrad Escher verfasst hat.
Eine seltene Kennerschaft der Materie, wie
der Baugeschichte überhaupt, verbindet sich
hier mit der Gabe einer schriftstellerischkünstlerischen

Darstellung, die einem die
Lektüre zum Genuss gestaltet. Das
Bildermaterial ist mit grosser Umsicht fast
verschwenderisch gewählt, nach alten Stichen,
nach zahlreichen zeichnerischen Aufrissen,
Grundrissen, Detailaufnahmen und nach
Photographien von Fassaden, Innenräumen,
Gärten, von Öfen, Stukkaturen, Gittern,
Schlüsseln, von Wandmalereien, Vertäfelun-
gen und Möbeln — womit wir noch lange
nicht alles genannt haben. Die Kommission
von zürcherischen Fachleuten, welche die
Bürgerhauskommission des Schweiz.
Ingenieur- und Architektenvereins mit der
Durchführung der Aufnahmen für den Band
betraute, ferner der Verlag Orell Füssli haben
sich, mit dem Verfasser des Textes, um das
Werk Verdienste erworben. Ein Buch, das
in so hohem Masse die alte Wohnkultur
erfassen lehrt, durch Bild und Wort, soll den
Freunden des Heimatschutzes aufrichtig
empfohlen sein. J. C.

Graubündner Kirchen. Zu spät für unser
Weihnachtsheft, aber eben auch an keine
Jahresfeste gebunden, ist der Ende des letzten
Jahres erschienene erste Band eines grösseren
Werkes: Die kirchlichen Baudenkmäler der
Schweiz, in freundlicher Weise auch unserer
Zeitschrift zugegangen und hier unsern Lesern
anzuzeigen. Der Verfasser ist Architekt Adolf
Gaudy in Rorschach und hat sich gleich mit
einer vorzüglichen Leistung eingestellt, wie
er in diesem ersten Band denKA Graubünden*)
behandelt, den Anfang zu einem Werke schaffend,

das dem Bürgerhaus in der Schweiz zur
Seite zu stellen ist. — Ein Text von sechzig
Seiten enthält die wissenswerten baugeschichtlichen

Angaben, sowie Auf- und Grundrisse
der bedeutenderen Kirchenbauten nebst einer
Anzahl eingestreuter kleinerer Bilder, häufig
nach sehr ansprechenden Zeichnungen des
Verfassers. Ja, man möchte wünschen, dass
sie, wenn auch nicht von der erstaunlichen
Klarheit und Kraft wie diejenigen von Prof.
J. R. Rahn, noch zahlreicher wären, weil das
Malerische durch sie mehr als durch
Photographien zur Geltung zu bringen ist. Dieser

*) Adolf Gaudy: Die kirchlichen Baudenkmäler
der Schweiz, 1. Bd.: Graubünden, Verlag E.
Waldmann, Zürich.

Reichtum an Malerischem nun macht für de«i
Heimatschützler einen Hauptwert des Werkes
von Gaudy aus, wie er auf über zweihundert
Tafeln in über vierhundert Abbildungen, von
denen keine gering, die meisten vielmehr ganz
vorzüglich sind, vor uns ausgebreitet ist.
Graubünden ist wie eine Schweiz im kleinen
mit seinen deutschen, italienischen und
romanischen Landesteilen, nur dass diese jene
überwiegen; und zeigt nun auch jene nicht
auszuschöpfende Fülle von baulichen
Anlagen mannigfaltigsten Gepräges, die nirgends
in der Welt wohl auf kleinerem Räume als
eben in der Schweiz auftritt : von derBischofs-
kirche in Chur, stattlichen Klosteranlagen wie
Disentis und St. Johann im Münstertal,
zu.grossen Dorfkirchen bis zu den kleinsten
Kapellen, in südlichen und nördlichen Tälern,
auf Höhen und über Felswänden, oder im
Schutze von Bergwänden; aus der Mero-
wingerzeit durch alle Jahrhunderte bis zum
Barock der Wende vom 17. zum 18.
Jahrhundert; alles so einfach, frei von
Übertreibung, so echt und bei allen fremden
Einflüssen den eigenen Verhältnissen angepasst
und hierher gehörig. Der Verfasser weist z. B.
darauf, dass bei der gotischen Land- und
Stadtkirche die Nordseite des Langhauses
und des Chors wegen der Witterungsverhältnisse

in der Regel geschlossen waren und keine
Fenster erhielten, was dem gotischen Triebe
nach Auflösung des Mauerwerkes an sich ganz
widerspricht. Die Notwendigkeit, in der
festesten, oft gedrungenen Weise zu bauen,
zeigen deutlich die Bilder von in den gewaltigen

Schneemassen fast untergetauchten
Kirchlein.

Gerne hat man auch die kunstgeschichtlich
wertvollen Einzelstücke, wie die prächtigen
Schnitzaltäre geordnet beisammen. Das
Schönste freilich sind die Bilder, welche die
Verbindung von Landschaft und kirchlicher
Anlage, oft in derallereinfachsten Gestaltung,
z. B. St. Romerio in Brusio (Puschlav);
Kapelle von Schuders in Prätigau; S. Cassian in
Sils (Domleschg). Frei von den Verheerungen
unserer Tage ist auch dieser herrliche Besitzstand

nicht geblieben: wenn die Abbildungen
nicht täuschen, oder ein Irrtum unterläuft, so
ist die eine und andere Kirche nunmehr mit
dem glänzenden grauen Eternit eingedeckt
und muss dadurch einen unangenehmen
Eindruck hervorrufen: z. B. in Bergiin (Abb. 186),
in Feller (Abb. 229) und Schleiss (Abb. 64)
u. a. m.

Möge das Werk den verdienten Anklang
finden, dass wir um so eher auf seine
Fortsetzung hoffen dürfen. Gd. Bn.

Redaktion: Dr. JULES COULIN, BASEL, Oberer Heuberg 22.
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LpocKen abzuwandeln und das den Linzelbau
erläuternde baukistoriscke Material Klar zu
sondern, ist der grosse, dankenswerte Vorzug
des lextes, den der verdiente ZürcKer Kunst-
geletirte Or. Konrad z?sc/?er vertagst bat,
Line seltene Kennerscbstt der Materie, wie
der LaugescKicKte überbaupt, verbindet sicb
bier mit der Osbe einer sckriktsteilerisck-
Künstieriscben Oarstellung, die einem die
Lektüre zum Oenuss gestaltet, Oas Lilder-
Material ist mit grosser OmsicKt kast ver-
sckwenderiscb gewäklt, nacK alten Sticken,
nacb zaklreicken zeiekneriscken Autrissen,
Grundrissen, OetailauknaKmen und nacn
LKotograpbien von Lasssden, Innenräumen,
Oärten, von Oten, Stukkaturen, (Zittern,
Scnlüsseln, von Wandnialereien, Vertütelun-
gen und Möbeln — womit wir nocb lange
nicbt alles genannt Kaden, Oie Kommission
von zürckeriscken i^ackleuten, welcke die
LUrgerKausKommission des ScKweiz, Inge-
nieur- und ArcKiteKtenvereins mit der OurcK-
tükrung der AnknsKmen tür den Land de-
traute, terner der Verlag Orell Lüssli Kaden
sicK, mit dem Verfasser des Textes, um das
Werk Verdienste erworben. Lin LucK, das
in so KoKem Masse die alte WoKnKultur er-
fassen lekrt, durck Lild und Wort, soll deu
Lreunden des tteimatsckutzes autricktigcmp-
fokien sein. ^. <?.

lZrsubünclner KircKen. Zu spät für unser
WeiKnacKtsKett, sber eben aucb an Keine
^akresteste gebunden, ist der Lnde des letzten
Labres ersckienene erste Land eines grösseren
Werkes: O/e /c/rc/i/Zc/ien Lan^enKmS/er i7er

5c/ni'e/?, in tretindiicker Weise auck unserer
ZeitscKrikt zugegangen und Kier unsern Lesern
anzuzeigen. Oer Verfasser ist ArcKiteKt Adolf
Oauc/x in kZurscbacb und Kst sicb gleick niit
einer vorzüglicken Leistung eingestellt, wie
er in diesem ersten Land denK/.Lrattb/intten*)
bebsndelt, den Anfang zu einem Werke sckaf-
kend, das dem LürgerKaus in der LcKweiz zur
Seite zu stellen ist. — Lin l'ext von secnzig
Seiten entnäit die wissenswerten baugesckickt-
licken Angaben, sowie Aut- und Grundrisse
der bedeutenderen Kircbenbauten nebst einer
AnzsKI eingestreuter Kleinerer Lilder, Käuiig
nacK sekr gnspreckenden Xeicbnungen des
Verfassers, ^g, man muckte wünscken, dsss
sie, wenn auck nickt von der erstaunlicken
KlsrKeit und Kratt wie diejenigen von Prot,
^j, s<, I^sKn, nocK zsklreicker wären, weil das
Maleriscbe durck sie mekr als durck LKoto-
grspkien zur (Zeitung zu bringen ist. Oieser

öer^Scnwei?, I, Sö,- <ZrsudiincIen, Verwg 15, V/sIcl-
msnn, ZiU icn,

I^eicbtum an MaleriscKem nun mscbt kür deü
I-IeimatscKützler einen ttauptwert des Werkes
von Oaudv aus, wie er auf über zweikundert
tafeln in Uber vierKundert Abbildungen, von
denen Keine gering, die meisten vielmekr ganz
vorzUgiicK sind, vor uns ausgebreitet ist,
Oraubünden ist wie eine ScKweiz im Kleinen
mit seinen deutscken, italieniscben und roms-
niscken Landesteilen, nur dass diese jene
überwiegen-, und zeigt nun sucb jene nickt
auszuscköpkende Lülle von bsulicben An-
lagen mannigfaltigsten Oepräges, die nirgends
in der Welt wobl auf Kleinerem kZsume als
eben in der ScKweiz auftritt: von derLiscbofs-
KircKe in OKur, stattlicben Klosteranlagen wie
Oisentis und St. Tonarm im Münstertal,
zu,grossen OorkKircben bis zu den Kleinsten
Kapellen, in südlicben und nvrdlicken Tälern,
auf biöben und über Lelswänden, oder im
ScKutze von Lergwänden; aus der Meru-
wingerzeit durcb alle ^IsnrKunderte dis zun,
LaroeK der Wende vom 17, zum 18, ZsKr-
Kundert; alles sn einkack, frei von Oder-
treibung, so eckt und bei allen fremden Lin-
flüssen den eigenen Verkältnissen angepasst
und KierKer geKSrig. Oer Verfasser weist z, S,
darauf, dass bei der gotiscben Land- und
StadtKircbe die I^ordseite des LsngKsuses
und des OKors wegen der Witterungsverkält-
nisse in der liegel gescklossen waren und Keine
Lenster erkielten, was dem gotiscken triebe
nacK Auflösung des Mauerwerkes an sicK ganz
widersprickt. Oie Notwendigkeit, in der te-
stesten, ott gedrungenen Weise zu bauen,
zeigen deutlick die Lilder von in den gewal-
tigen Scbneemassen fast untergetaucbten
KircKIein.

(Zerne bat man auck die KunstgescKicKtiicK
wertvollen Linzelstücke, wie die prscktigen
8cKnitzaitäre geordnet beisammen, Oss
8cbönste treiiicb sind die Lilder, welcke die
Verbindung von LsndscKatt und KircKIicber
Anlage, ott in der allereintgcbsten Oestaltung,
z. S. St, k<omerio in Srusio (pusckiav); Ka-
pelle von Lcbuders in Lrätigau; 8, Lassian in
Sils (OomiescKg). Lrei von den Verbeerungen
unserer Z'age ist aucb dieser KerriicKe Sesitz-
stand nickt geblieben: wenn die Abbildungen
nickt täuscken, «der ein Irrtum unterläuft, so
ist die eine und andere KircKe nunmekr mit
dein glänzenden grauen Lternit eingedeckt
und muss dadurck einen unangenekmen Lin-
druck Kervorruten: z. S. in Lergün (Abb. 186),
in Leller (Abb, 229) und ScKIeiss (Abb. 64)
u, s, m.

Möge das Werk den verdienten Anklang
kinden, dass wir um so eber «uf seine Lort-
Setzung Kokken dürken. <?</, Ln.

KecKKtion: Or.^ULtlS <20ULlk>I, LALblL, Oberer tteuberg 22.
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